
Liebe Epfenbacher, verehrte Mitglieder,
        liebe Heimatfreunde aus nah und fern!  

Als im Jahre 1970 die erste Ausgabe des ‚Mitteilungsblattes’ 
erschien – damals noch unter demArbeitskreis für Heimatpflege,
denn erst im Jahre 1975 wurde aus dem Arbeitskreis ein eingetragener  
Verein–dachtewohlniemanddaran,dassdas„Vereinsblättchen“die-
selangeZeitbisheuteüberdauernwürde.Aberesgelang,undsokön-
nen wir Ihnen nun die 52. Ausgabe übermitteln.

Auch in diesem Jahr hatte die Corona-Pandemie die Gemeinde  
nochimGriff,weshalbKerweundMarkttagerneutabgesagtwerden
mussten. Und auch der Verein musste einige Termine Corona-bedingt 
stornieren,wieunserentraditionellenSeniorennachmittag,diemonat-
lichenMuseumsöffnungenundweiterevorgeseheneAktivitäten,die
aufgrunddererforderlichenSchutz-undHygiene-Vorschriftenleider
nichtdurchgeführtwerdenkonnten.LediglichdieDorfbepflanzung
undderalljährlicheGangzudenGräbernunsererVerstorbenenmit
dem Niederstellen einer Blumenschale konnten erfolgen. 

ImSeptemberundOktoberwurdeesimmerhinmöglich,dasMuse-
umaufgrundgelockerterVorschriftenwiederzuöffnenunderfreuli-
cherweisekonnteauchder2.TeilderGrenzwanderungumdieEpfen-
bacherGemarkungstattfinden:35Teilnehmerstartetenam9.Oktober
um 10 Uhr beim Heimatmuseum in Richtung Bischofs heimer Berg. 
Hier genoss man bei bestem Wanderwetter den herrlichen  Ausblick 
überEpfenbachzumKönigstuhl,zumSteinsbergundauchderhöchs-
te Punkt des Odenwaldes, der Katzenbuckel, war zu sehen. Nach
etwazweiKilometernerreichtedieGruppedieGemarkungsgrenze
Epfenbach/Neidenstein.WeitergingesüberdieWolfswiesenunddie
Keitenhöfe zurWaschauf.Hier konnteKunoMocsnek einigeDa-
tenundFaktenzurWasserversorgungerläutern,denndiesesGebiet
versorgtEpfenbachseit1926mitTrinkwasser.Eswurdeeinekurze
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…erfuhr man bei der 2. Grenzwanderung

Rasteingelegt,bevormanentlangderGemarkungsgrenzeüberdie
ReichartshäuserStraßezurKolbenwiesekam,woderEpfenbachent-
springt.AufderletztenEtappekreuztedieGruppedie‚Landstraße’
vonWaldwimmersbachnachAglasterhausen.NacheinemWander-
wegvonca.12kmentschlossmansich,die letzteTeilstreckevon
nocheinmalrund3,5Kilometer,diedurchdenWaldzumhöchsten
Punkt(345m)derGemarkungführt,aufeinenspäterenZeitpunktzu
verlegen.BeimRehecken-ParkplatzwareinAuto-Rücktransportfür
dieWandersleuteorganisiert.–AlleTeilnehmerwarensicheinig,dass
sich die Anstrengung gelohnt hatte. 

NatürlichwarendieVorstandsmitgliederdesVereinsauchwährend
der Corona-Zeit nicht müßig. Hinter den Kulissen wurde weiter
gearbeitet und verschiedene
kleinere Projekte realisiert. So
wurde in der Museumsscheune  
eine  Transmission eingebaut. 
EinsolchesTeilwarfrüherfast
auf jedem  Bauernhof und auch  
inWerkstättenvorhanden.Durch 
nur einen Elektromotor konnte
man verschiedene Maschinen
(z.B.Wurzelmaschine,Häcksler
Heuaufzug usw.) über Flach-
riemen  antreiben und auch 
die erforderliche Drehzahl
anpassen . 
Die von Kuno Mocsnek, Günter Walter und Thomas Ambiel
eingebaute Transmission wurde dem Verein von Ernst Schifferer
zurVerfügunggestellt,währenddieerforderlichenHalterungenvon
PatrickKeller(MKE)gefertigtundkostenlosbereitgestelltwurden.
DafürherzlichenDank.

Einbau einer Transmission 
in der Scheune



Rathaus – Um- und Neubau

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger,

 „Eins, zwei, drei, im Sauseschritt läuft die Zeit – wir laufen mit.“
SodichteteeinstdergroßeWilhelmBuschundgerade,wennwieder
einJahrzuEndegeht,denkenwir,wierechterhatte.
ErstvorkurzemwardochdieUmstellungaufdieNormalzeitund
schonistesdunkel,wennmanzurArbeitaufbrichtundesistwieder
dunkelbeiderRückkehrnachHause.DerKalenderistdünngewor-
denundaufgrundderandauerndenCovid-19-Pandemiesindesdie
Nervenvielerauch.Nunmagesnichtmehraufhören;dieVorsichts-
maßnahmen nerven, aber man muss einsehen, dass der Normal-
zustandnochinweiterFerneliegt.ImmerhinhatsichEpfenbachmit
dem Interkommunalen Testzentrum und den Impfaktionen erfolg-
reichamKampfgegendiePandemiebeteiligt.
HoffentlichkönnenwirimnächstenJahrdieVeranstaltungendurch-
führen,diewirsodringendfürunsereDorfgemeinschaftbrauchen,
ichnennedastellvertretendden„Markttag“.
Bislang sind wir mit der Balance zwischen Hysterie und Leicht-
fertigkeitgutgefahren,somachenwirweiter.
BeisoetwasdenKopfindenSandzusteckenhilftnicht;wirhaben
aberimübertragenenSinndenKopfindenSandgestecktunduns
umdieWasserversorgunggekümmert.ZurAbsicherungderVerfüg-
barkeitvonFrischwasserabdemHochbehältersollteschonlangeeine
QuerverbindungzwischendemwestlichenundostwärtigenOrtsteil
entlangderRingstraßegebautwerden,nunendlichistesgeschafft,die
FirmaWäschhatdaguteArbeitgeleistet.
ZurVersorgungmit Frischwasser gehört auch die Entsorgung des
Abwassers.Allein imOrthabenwir20,4Kilometer anAbwasser-
Hauptkanalrohren. Die Eigenkontrollverordnung verpflichtet alle
Kommunen, ihr Kanalsystem regelmäßig zu überprüfen. Die zur
Bestandsaufnahme notwendige Kanalbefahrung ist in diesem Jahr
abgeschlossenworden.DasbrachteunsvieleBilderzuSchädenin
den Rohren und auch eines einer aufgeschreckten Ratte, die sehr
ungläubig auf den Kameraroboter starrte. – Aus diesem Grund
möchteichdiealtbekannteBitteerneuern,niemalsEssensresteüber
dieToilettenspülungzuentsorgen,denndort,woRattenFutterfinden,
lebenundvermehrensiesich.
MitKanalsanierungenwerdenwirunsindennächstenJahrennoch

intensivzubeschäftigenhaben.
AuchinanderenBereichenwurdeverstärktanderZukunftsfähigkeit

VonderGemeindewurdeunseinimNebengebäudenichtmehrbe-
nötigterKellerraumüberlassenundvomVereinsoeingerichtet,wieer
wohlbisindie60erJahreinvielenälterenHäuserndesDorfesStan-
dardwar:Lager fürMostfässer,Mostpresse,Krautständer,Vorrats-
lagerfürEingemachtesundEinigesmehr.BeideNeuerungenvervoll-
ständigendasHeimatmuseumundkönnenbeieinemMuseumsbesuch
besichtigt  werden. 

unsererGemeindegearbeitet.MitdemNeubaugebiet„Betheläcker“
gehtesplanmäßigvoran.MitallenGrundstückseigentümernkonnten
Vereinbarungen getroffen werden, und nach dreimonatiger Prü-
fung hat das Baurechtsamt endlich den Bebauungsplan genehmigt. 
WennnunnichtsUnvorhergesehenespassiert,könnenEndeJanuar
2022dieBaggerrollen.DortwerdenerstklassigeBauplätzeinbester
Lageentstehen,dieseChancesolltemansichnichtentgehenlassen!
Jeder Interessent kann sich bei derVerwaltung vormerken lassen,
alsozögernSienicht,undsagenSiees in IhremVerwandten-und
Bekanntenkreis  weiter .
AuchbeiunsererMerian-SchuleunddergemeinsamenGemein-

schaftsschule wird an der Zukunftsfähigkeit gearbeitet. Voller
Engagement werden die Möglichkeiten des Digitalpakts Schule
umgesetzt,umdenSchülerinnenundSchülerneinenangemessenen
ZugangzurdigitalenZukunftzuermöglichen.
Esistaufwendig,Fachfirmen,Schulleitungen,spezialisierteLehrer

undVerantwortungenzukoordinieren,aberdasResultatwirdzeigen,
dassauchhiereinoptimalesErgebniserreichtwird.
AuchfürdenRestderGemeindeistderseitvielenJahrenherbei-

gesehnteWunschnachDigitalisierungnunnahezurestlosumgesetzt
worden.WerdenschnellenZugangzumGlasfasernetzhabenwollte,
hatihnbekommen,unddieBegeisterungdarüberistsomanchesMal
auchbeimirangekommen.–Ichgebezu,sehrerleichtertzusein,dass
dasEngagementderGemeindeverwaltungsichausgezahlthat.
Wiebei fast allenBaumaßnahmen sinddie letztenSchritte zum

Abschluss der Maßnahme besonders mühsam. Die Arbeiten zur
WiederherstellungderOberflächevonGehwegenundStraßensind
unglaublichschleppendvorangegangenundhabenunsvielZeitund
Mühe gekostet.
AberdashattenwirauchschonbeiderLandtagswahlam14.März

undbeiderBundestagswahlam26.Septembergehabt,dieohnedie
geringsteBeanstandungverliefen.DakönntesichdasgroßeBerlin
amkleinenEpfenbacheinBeispielnehmen!
ZumSchlussdarfichnochDankesagen:

MeinDankgiltdemGemeinderatfürdieintensiveZusammenarbeit.
SorgeundBemühenumdieZukunftEpfenbachssinddieBasisfür
das gemeinsame Wirken gewesen.
AllenmeinenMitarbeitern, allen ehrenamtlichenTätigkeitengilt

Wirhoffensehr,dassimkommendenJahrendlichallegewohnten
Aktivitätenstattfindenkönnen,sodassunserVereinslebenwiedersei-
nennormalenGanggehenkann.Dieshängtauchdavonab,obsich
die Bürger – bei denen keine gesundheitlichen Bedenken bestehen  – 
gegen dasVirus impfen lassen.VieleMenschen habenAngst vor
negativen Folgen der Impfung und schätzen diese Gefahren oft
höherein,alsdieRisiken,dieeineInfektionmitdemCoronavirus
in sich birgt.
LassenSie uns achtsamund rücksichtsvoll aufeinander zugehen

undunsnichtaufspaltenundentzweienlassen,sondernunsbemühen,
gemeinsamdiePandemiezubesiegen.

Herzlichen Dank allen, die uns im vergangenen Jahr unterstützt 
haben – in welcher Form auch immer. Wir wünschen Ihnen eine gute 
Zeit–bleibenSiegesundundhoffnungsvoll.

Die Vorstandschaft – Karin Ball

Der neu eingerichtete Mostkeller



Von Häusern, Handwerkern und alten Zeiten
Epfenbacher Geschichten – Teil 7

Was war das Besondere an der Bauweise der Häuser meines
Heimatdorfes? Spontan fallen mir die oft hohen Treppen bzw.
Doppeltreppen und die kleinen Vordächer ein, unter denen man
auch bei Regen Schutz fand, während man mit einer Nachbarin
zumSchwatzodermiteinerHandarbeitaufderHausschwellesaß.
Zumeiner ZeitwarenGeländer und tragendeKonstruktionmeist
schonausSchmiedeeisen, selbstverständlich imDorfgefertigt.Es
gabjedochauchnocheinigegemütlicheBalkenkonstruktionen,die
esverdienthätten,zurVeranschaulichungaufbewahrtzuwerden.So
zumBeispielderehemaligeAufgangdesHausesvonAdamFischer:
Er bestand aus 20-25 cm, einigen vielleicht sogar 30 cm dicken,
grauweißverblichenenEichenbohlen,dieanmehrerenStellentiefe
Spaltenaufwiesen,sodasssichschonmaleinSamenhineinverir-
renundvorübergehendeinvorwitzigesGräschenodereinwinziges
StückMoosaufkeimenkonnte.DieVermutungliegtnahe,dassdie
BalkennurmitderAxtbearbeitetundnichtgesägtwaren.Dienach
ArtderStalltürenzweigeteilteHaustüreausgleichemHolzpasste
mitihrerrauenOberflächebestensdazu.Alleswarvölligunbehan-
delt.ImNachhineinerscheintmirdasGanzealseinebemerkenswerte
handwerklicheArbeit,diemichinihrerrustikalenEinfachheitund
Zweckmäßigkeitbegeistert.AlsKindhabeichmirdarübernatürlich
keineGedankengemacht.DieobereinnereBalkenkante,diesozu-

sagenalsHandlaufdiente,warvölligglatt,etwasspeckigundblank
poliertvondenHänden–ja,wievielerGenerationenwohl!?
DieAußentreppenderHäuserwarenunterschiedlichhoch:zwei,

sechs,zwölfundmehrStufen.UnterdenDoppeltreppenbefanden
sicheinoderzweikleineVerschläge,diemeistalsGänsestalldienten,

Haus Kopp, Spechbacher Straße (um 1900)
  (heute altes Sparkassen-Gebäude)

Epfelbacher Kieschdumbe

Ja, mir Epfelbacher senn halt als „Kieschdumbe“ bekonnt,
doch der U’nome isch for uns iwwerhaupt koi Schond.
Än dem Nome schdeckt sou viel Ärwet un Schwaiß
un dess will i erkläre, weil’s moncher net waiß.
Die Epfelbacher Gmoi hot viel Wald un viel Holz
undodruffsennmirEpfelbacherarechtschdolz.
Doch friher ware die Leit meischt arm on Gieter
un mer hot sich geplogt, um ebbs zu verdiene.

Sou isch mer äm Winder äns Holzmache gonge,
hot sich ä paar Mark un s’ Gobholz erschdonne
un monche hewe sich donn noch g’macht die Mieh,
vun der Kieferschdämm die Schdumbe ausgegrawe,
denn do drin war’s „Kie“.
Dess harzich Holz vernonne zu schlare,
ihr Leit, dess war hart, dess konn ich eich sare.

Die knorriche Brocke hot mer fei gschbalte,
ä gwisse Läng derbei noch eighalte,
zu klone Bindel zommegebunne,
uffderSchubkarrichglade,undonnmitunner
ischmerfaschtbisuffHaidelberggloffe
und hot unnerwegs dess Kieholz ogebodde.

Un wie hot mer do als schwetze und hondle gmest,
bis der Schubkarrich endlich leer isch gwest.

Un deshalb isch dess jo a gar koi Wunner,
dass mir zu dem Nome „Kieschdumbe“ senn kumme.

Doch domiet bin i noch net äm End,
zu was hot mern dess Kieholz eigendlich verwend?
Zum ohne hot mer miet Feier ogmacht,
dess harzich Holz hot geprazlt und gekracht.
Doch äm Owed hot mers als Licht verwend
un äm Kiehaisl drinn ogebrennt.
Än der Wond wu d’ Schduwe und d’ Kiche getrennt,
waräVerdiefing,diehotmersKiehaislgnennt
un weil mer vun Elektrisch noch nix hot gwißt,
hot mer dodrinn s’ Kieholz ogebrennt und dess war’s Licht.

Doch wonn mer dess alles sou geht durch mein Sinn,
bin i doch schdolz, dass i än „Kieschdumbe“ bin.
(Hilda Keller)

rechts: Kieschdumbe-Bub Rudolf Keller – Heimattag 1927
links: Kieschdumbe-Bub Sascha Belener – 700-Jahr Feier 1986

mein tiefempfundener Dank für die gute Arbeit. – Wir werden  im 
Wettbewerb bestehen,wennwir eng zusammenhalten und uns für
unserEpfenbacheinsetzen.
IndiesemSinnewünscheichIhnenfürdasneueJahr2022eine

gute,friedvolleZeitundGottesSegen.

 Ihr Joachim Bösenecker, Bürgermeister    



sofern eine Familie noch dieses Federvieh hielt. Bei den älteren
HäusernbestandendieTreppenstufenausdemrotenSandsteindes
örtlichenSteinbruchs.SiewareninderMitteoftstarkausgetreten.
Bisweit inmeine Jugendzeit hinein (vielleicht bis Ende der 50er
Jahre?)arbeitetenimSteinbruchmehrereMännerausdemDorfals
Steinbrecher.EbenerdigeHauseingängewareneherdieAusnahme.
DiewohlhöchsteStaffelhattedasHausmeinerTanteAuguste(Kopp,
geb.Ernst)imSpechbacherWeg.EsbefandsichaufdemGelände
derspäterenSparkassenfiliale.WieoftrettetedieseTreppemichauf
meinem täglichenWeg zum Kindergarten vor demAngriff einer
kleinenGänseschar!DerunverschämteGänserichhattemichbereits
mehrmals am Bein und am Zipfel meines Rocks erwischt. Wenn er in 
derNähewarundmitgiftigemZischelnaufmichzukam,standich
Todesängsteaus.DannkletterteichschreienddieStaffelhochundbat
TanteAugusteum"Geleitschutz".MitmeinenkurzenKinderbeinen
mussteichdieseTreppewirklicherklettern,dadieeinzelnenStufen –
vermutlichwegenPlatzmangelshinsichtlichdergroßenSteigung –
vielzuhochberechnetwaren.

Tante Auguste stellte sich überhaupt sehr auf meine kindlichen 
Bedürfnisseein,konnteallerdingsauchrechtstrengsein.Siehat-
te unglaubliche, strahlende blaueAugen, wie ich sie nie wieder
gesehenhabe.SolangemeineGroßmuttermütterlicherseits lebte,
verbrachtenwirdreifastjedenSonntagnachmittagzusammen.Im
SommerspaziertenwirdurchdieFelderundsangendabeioftauch
WeihnachtsliederoderfeiertendiesesFestmiteinemÄhrenstrauß,
irgendwelchen Zweigen oder Wiesenblumen auf dem Tisch in ihrer 
dunklenKüche.Dunkeldeshalb,weilsieaufeinenengenAbwas-
serwinkel  hinaus ging. 
UrsprünglichhattesiedreiSchwestern,dieimAlterzwischensech-

zehnundzwanzigJahrenhintereinanderanTuberkuloseerkrankten
und starben. Diese Krankheit forderte noch bis in die ersten
JahrzehntedeszwanzigstenJahrhundertshineinvieleOpfer.Auguste
hatjedederSchwesternvollerHingabegepflegt,obwohlsieselbst
nocheinhalbesKindwar.SiehatteoftnichtdieZeitfüreinruhiges
Mittagessen.DannaßsieeinfachdieRestevomTellerderKranken –
mit demselben Besteck. Es war ein Wunder, dass sie sich nicht
ansteckte! EinesTages erzählteTanteAugustemeinerMutter und
mirdenGrund,weshalbsiealsjungeFraunieheiratenundKinder
bekommenwollte,obwohlsiediesesehrliebte.DieUrsachelagin
einer menschlichen Tragödie. Käthchen, eine jüngere Schwester
meinerGroßmutter (Lina Stephan),war erstmals schwanger.Man
vermutetemitZwillingen.SiewohntenureinigeHäuserweiterwie
TanteAuguste.Beidewarenengbefreundet.AmOstersamstagoder
-sonntagsetztendieWehenein.EswurdeeinesehrschwereGeburt
bisendlichdasersteKindkam.DerArztwargeholtworden.Erstand
unterZeitdruck,dabeieinemPatientenmitLungenentzündungdie
Krisiseingesetzthatteunderauchdortdringendgebrauchtwurde.
DaszweiteKindwolltetrotzquälender,starkerWehennichtzurWelt
kommen.InseinerVerzweiflunghalfderArztnachundzogoderriss
esförmlichausdemLeibderMutter,dieeinenmarkerschütternden
Schreiausstieß.DannwarStille.KätchenunddaszweiteKindhatten
nichtüberlebt.ImGasthaus"ZumRöss'l"fandgeradederOstertanz
statt. Nach Bekanntwerden des Dramas wurde er sofort abgebrochen . 
DieMenschengingenstill,vollerEntsetzenundTrauerauseinander.
Der erstgeborene Zwilling starb nach etwa einem Jahr an der so ge-
nanntenBlausucht.Wasdarunterzuverstehenist,weißichnicht.Nach
diesenEreignissenwolltemeineTantenichtsmehrvomHeiratenund
Kinderkriegenwissen.ZutiefsaßdieAngst.Sieehelichtedanndoch

nochimnichtmehrgebärfähigenAltereinenWitwer,einenPrediger
mitKindern,undwarmitihmrechtglücklich.
WiederzurückzueinigenbaulichendörflichenGegebenheiten:Fast

jedesHaushatteeinenHinterausgang,dernormalerweiseauseiner
hölzernenTreppebestand.SieführtevonderKüchezumHof,direkt
in die Scheune oder einen der Schuppen. Einige wenigeGebäude
besaßennocheinenüberdachtenHolzaltan.Vermutlichgehörteein
solcherganzfrühergrundsätzlichzurAusstattungeinesBauernhauses
indieserGegend.ImHausmeinerGroßelternschlosssicheinAltan
direktandieHintertreppean.DortwurdenWäschesowieKräuter-
und Blumenbündel zum Trocknen aufgehängt. Auch die großen
MilchkannenstandennachdemSpülenzumTrocknendortbiszum
nächstenMelken.MancheWohnhäuserhattenstattderHintertreppe
nureineLeiter,diezudenHühner-undSchweineställenführte.
InmeinerKindheitgabesinEpfenbachnocheinigeLebensmit-

tellädenundeinestattlicheAnzahlvonHandwerksbetrieben,sogar
inmehrfacherAusfertigungjeSparte.DurchdieVielfaltdesHand-
werkswardasDorf ingewisserWeiseunabhängig.Vieleskonnte
imOrthergestelltoderrepariertwerden.HeutesindeinTeildieser
ehemaligenBerufe fast oder ganz ausgestorben.Wo gibt es noch
einen Küfer oderWagner?Welches Dorf hat noch einen Schuh-
macher, geschweige denn einen Sattler?Wo kann einKind noch
einemmitHilfe des Blasebalgs funkenstiebenden Schmiedefeuer,
dem Beschlagen von Pferden und Kühen zusehen?Wie oft hing
ichindenfrühenKinderjahrenüberderunterenHälftederTürezur
ehemaligenSchmiedewerkstattmeinesGroßvatersundsahseinem
Nachfolger (Fritz Ernst) bei derArbeit zu. Ich fand es spannend,
wieunterdemSchmiedehammerauseinemunförmigen,glühenden
StückEisenzumBeispieleinePflugschar,auseinzelnenglühenden
EisenstäbenGlieder einerKettewurden,wieHufeisen für Pferde
oderflacherefürKüheentstandenundgleichauchnochdieHufnägel
dazu.

Ichbinfrohdarüber,die"altenZeiten"nocherlebtzuhaben,wo
dieBauernfamiliemit ihremGespanngemächlichaufihrenAcker
fuhrundesvorsowienachderschweißtreibendenAnstrengungund
HektikderHeu-undGetreideerntegewisseAtempausengab,weil
derRhythmusderTiereundvorallemderJahreszeitendassovorgab.
WodieHandwerkerohneallzugroßenStressihreAufträgeerledigen
konnten und dieMenschenmit etwas schweren und bedächtigen
Schritten ihrem täglichen Schaffen nachgingen.Der Satz: "In der
RuheliegtdieKraft!"trafaufdasVerhaltenvielerDorfbewohnerzu,
obwohl ihnen das gar nicht bewusst war. 

 Sigrid Stahlschmidt, geb. Ziegler

Schmied Adam Stephan und Sohn Karl 



Unterhaltungsmusik nach Kriegsende

Nachkriegszeit: Der Zweite Weltkrieg war zu Ende,
Großstädtezerstört,Wohnungs-undErnährungsnotallüberall,
FlüchtlingeundHeimatvertriebeneinStädtenundGemeinden.
Die Kriegsjahre hatten zudem jegliche Zerstreuung der

Bevölkerung zunichte gemacht. Gerade bei der jüngeren
Generation,dieeigentlichheiratsfähigwar,bestandeingroßer
NachholbedarfanUnbeschwertheitundLeichtigkeit,sodass
nebenallgemeinenKultur-vorallemdieTanzveranstaltungen
beliebt wurden. 
DieGaststätten„ZumweißenRössel“,„ZumrotenOchsen“,

„Gasthaus zur Linde“ und das „Gasthaus Engel“ richteten
ihreTanzsälefürVeranstaltungenwiederher.Tanzlehrerka-
menaufdieDörferundübtendortmitdenTanzschülerndie
verschiedenenSchrittfolgenein.Der„TanzindenMai“und
die „Kirchweih- und Fastnachtstage“ sorgten nun für volle
Kassen,aberauchdieVereinenutztendieRäumlichkeitenfür
FesteundVereinsjubiläen.
DerMandolinenclubderVorkriegszeitwarzwarerloschen,

aberdieFeuerwehrkapellewurdewiederinsLebengerufen,
dirigiertvondembekanntenMusiklehrerJilkaausWaldwim-
mersbach. Innerhalb der Feuerwehrkapelle wurden Gruppen 
gebildet,diezumMusikmachenindenOdenwald,z.B.nach
Mülben oder Friedrichsdorf, fuhren.Hierbeiwurdenmühe-
vollmitMotorrädernoderKleinbusanmietungenWegstrecken
bis ca. 40 km zurückgelegt.Und auch privateVerbindungen
wurdengeknüpft,diebisheutebestehen.
DerHarmonikaclub Epfenbachwurde von Josef Ruf ge-

gründet, der auch denNachwuchs ausbildete.VieleVeran-
staltungen bereicherten die Musiker jahrelang mit ihren 
 Auftrit ten . 
Die erste richtige Nachkriegs-Band war vermutlich die

Gruppe„Frohsinn“mitdenBandmitgliedernWilliHartmann,
Friedrich Kirsch (Ochsenwirt), Walter Kirsch (Kaufmann)
undMatthäusWieland.

Eine einheimischeMusikbandwaren auch die „Omegis“.
Der Name war abgleitet von den Vornamen: Oskar Christ,
MartinKleixner,EgonKirschundGottfriedHaag.AnSonn-
tagnachmittagenspieltensieoftim„Engel-Garten“auf.
Bekannte auswärtige Musikkapellen waren jahrelang die

„Sonny-Boys“,„Triangel“,„Kasper“,dieimmerschonfürdas
nächsteJahrvorgemerktwurden.
Die Höhepunkte in Epfenbach blieben jedoch nach wie

vordieFastnachts-Maskenbälle.Zielwares,bisMitternacht
nichterkanntzuwerden,denndannwurdedasbesteKostüm
prämiert. Im Anschluss daran war die Demaskierung und
manchmalwarmansehrerstaunt,werdaunterderMaskeher-
vorkam.OftwarenesEpfenbacher,die imnormalenLeben
„stocksteif“daherkamen.
Nachträglich kann aber festgehalten werden, dass durch

diese Geselligkeiten und das örtliche Vereinsleben, das
Kennenlernen derAlt- undNeubürger gefördertwurde und
letztendlichfamiliäreVerbindungenentstandensind.
Ende der 50ziger Jahre war dann jedoch der allgemeine

WandelderMusikweltmitneuenIdolenzuerkennen,oftmals
auch alsAbrenzungder Jugend zur älterenGeneration.Die
Tanzveranstaltungen in den Gasthäusern verschwanden
oder wurden in die in den 70ziger Jahren errichtete Sport-
undKulturhallederneuenSchuleverlegt.Dieseurigenund
anheimelnden Tanzsäle mit ihren gewachsten Dielenböden
wurden leider später nur noch für private Feierlichkeiten
 gebucht.
Heute sind von den vielen Epfenbacher Gastwirtschaften

nurnochwenigeinBetrieb.Schade,schade,schade–Leider
lässtsichdieZeitnichtzurückdrehen,aberdieErinnerungan
schöneStunden,diebleibt.   
     ErichSchröpfer

Ein Teil der Feuerwehrkapelle
vorn von links: Paul Emmerich/Günter Brenner
hinten von links: Reinhold Wieland/Josef Erles/Franz Arnold/
Johannes Heringer/Heribert Angst/Leo Arnold/Lothar Pawelek
(Foto von unserem bayrischen Heimatfreund Günter Brenner)

Mandolinen-Club (um 1920)
vorn von links: Oskar Arnold/Ferdinand Angst/
Wilhelm Kirsch/Walter Kirsch/Matthäus Wieland
hinten von links: Heinrich Ernst/Adam Angst/
Paul Arnold/Karl Schmitt/Karl Schwab
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Wie mit den Lebenszeiten, so ist es auch mit 
den Tagen. Keiner ist uns genug, keiner ist ganz 
schön, und jeder hat, wo nicht seine Plage, doch 

seine Unvollkommenheit.
Aber rechne sie zusammen, so kommt eine Summe 

Freude und Leben heraus.
(FriedrichHölderlin)

WirwünschenIhneneinegesegneteAdventszeit,
besinnlicheundfröhlicheWeihnachtstageund
einenhoffnungsvollenAusblickaufdasJahr2022 –
bleibenSiegesund!

IhrVereinfürHeimatpflegeEpfenbache.V.

Aus der Museumsküche
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»Backofenrösti«

Zutatenfür4Portionen: 
1kgfestkochendeKartoffeln/2großeZwiebeln/2Eier/
2ELsaureSahne/2gestr.TLgekörnteBrühe/Salz/
Pfeffer/KräuternachGeschmack/evtl.etwasMehl

Kartoffeln undZwiebeln fein reiben, in einemSieb gut
abtropfenlassen(evtl.etwasausdrückenundbeiBedarfzur
Bindung etwas Mehl dazugeben). Eier mit saurer Sahne,
gekörnteBrühe,GewürzenundKräuternverquirlenundmit
derKartoffelmasseverrühren.
Auf ein gefettetes Backblech streichen und bei 200 Grad  ca. 
45bis50Minutengoldbraunbacken.Stückeschneidenoder
kleineRöstiausstechen.MiteinemSalatheißservieren.
Man kann der Masse auch etwas Schinken, Wurst oder
geriebenenKäsezufügen.

»Oma’s Grießspeise«

Zutatenfür4Portionen: 
½LiterSauermilch/200gGrieß/3Eier,getrennt/

1Eßl.(20g)zerlasseneButter/
500gSauerkirschen(abgetropft)/Zucker/Salz

DieSauermilch,Grieß,Eigelbe,zerlasseneButter,etwas
SalzgutverrührenundmitdemEischneeleichtvermischen.
DieMasseetwasstehenlassen.EinePfannemitButteraus-
streichen,denTeighineingeben,mitdenKirschenbelegen
undimOfenbei180Gradbacken,bisdieMassegoldgelb
ist. Vierecke schneiden und mit Zucker bestreuen. Warm mit 
Vanillesoßeservieren.

Unsere Bankverbindung

IBAN: DE03 6729 1700 0042 2100 05
BIC: GENODE61NGD

Epfelbacher Anekdote

DäKarlwarWengerunLondwert.BeiderGmoihoterän
demJohränHolzstommgschdaigert.Derischnadierlich
draußämWaldglereunhotgholtwerregmesst.Weilsich
dieHilfvunnemejungeBorschtginschdichogebottehot,
hotderKarlagleidieGelereheitgnutztunischmitdem
jungeKerländeWaldgfare,umdenStommzuholle.Des
ischjogleierledicht,hotderKarlgmont,unsousennsie
korzvorremMiddagessemimKiehfurwerklousgfare.Sie
hewwenetgedenkt,dassdieÄrwetsouschwierichisch,un
dasssieerschtämschbäteOwerthomkumme.Nadierlich
mitämegroußeHunger,siehewwejonetemolmiddaggesse
ghat. 
DerjungBorschthotdiegonzStommholzgschichteaglei
ämäerfahreneStommholzschlaifer,ämTrautmonnsAdom,
verzähltunderhotgonzdruckichgsat:„Ja,zumStomm-
holzschlaifemussmeränLaibBroudmiednemmeunKette
gnung!!“ 
                                                                          Erich Ambiel               


